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schlagen verdient, wirklich estörend 1st ber Cdie dend für Clie FEinheit 1st un: „das Gebet 1m
inadäquate /Zitationswelse: IDE1 kein Lltera- Pentrum der Öökumenischen Bewegung‘ (39)
turverzeichnis Sibt, mussten Cdie Fuflsnoten Cdie estehen sollte. Der vorrangıige Weg ZUr! FEinheit
Quellen unmittelbar angeben. Stattdessen 1st 1st Cdie Verinnerlichung der Heiligen Schrift Uun:
der Leser CZWUNSCH, zeitraubende Forschun- ihre Vergegenwartigung ın der lturgle. Paul-
gch anzustellen, 11 1nN€ vollständige L ıtera- Werner cheele stellt VOoO  3 daher den grofßen
turangabe haben Wert heraus, den 1nN€ Teilnahme einer SE-
Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB wachsenen lturgle des Öökumenischen Partners

hat, weil dadurch 1nN€ tiefere Kenntnis des
deren vermittelt wird (54) Durch Cdie Taufe auf-
JLL ın Christus, 1st für alle C'hristen der

+  S Scheele, Paul-Werner: Fın | eıh aın
e15 Einführung n den geistlichen Oku- Glaube geme1nsam feiern. och sollte dabei

Cdie getrennte Kirchenwirklichkeit nicht über-
menIıISMUS (Thema Okumene Bonifatius, spielt werden (z.B. Taufspendung, ber uchPaderborn 2006 Kart uro 13,90 D)/ Taufpaten: 79£.)uro 14,30 (A) ( HF 25,10 ISBN U /8-3- Gegenüber der aufßerlichen Irennung der
80 /710-345-0 Kirchen wird 1m Lebensopfer VO  3 Gläubigen
ach Jahren Intensiver Arbeit unzähligen verschiedener Konfessionen 1nN€ tiefere FEinheit
Konvergenzdokumenten bilateraler un: multi- sichtbar. (90) In bxwxerzitien der Wallfahrten
lateraler AÄArt 1st Clie Okumene nach Öffentlicher haben C'hristen anderer Gemeinschaften eil

Uun: besonders aut veröffentlichter Meinung der katholischen Glaubenspraxis. (96f.) Um-
zu Stillstand gekommen. Vielleicht haben Ver- gekehrt können ‚nichtkatholische Orden Uun:
antwortliche ın den Kirchen Uun: gerade uch OMMUNItTAten viele Impulse für das Kkatholi-
Cdie Theologen Cdie Illusion gehabt, durch Ver- cche Ordensleben vermitteln (1 14) Allgemein
ständigung auf kontroverstheologischer Ebene cschreibt cheele: „Ordensleute sind berufen,
könne Cdie Kircheneinheit gleichsam VOoO  3 ben durch die Welse ihres 7Zusammenlebens eın
her geschaften werden. IDER bedauerlicherweise anziehendes Moaodell der gesamten christlichen
noch viel wen1g rezıplerte Studiendokument FEinheit se1InNn. WOo möglich 1st, csollte
des Weltkirchenrates über Cdie Öökumenische 111all IlInteressierten Mitchristen ermöglichen,
Hermeneutik 1998) hat sich der Problematik Cdieses Leben näher kennen lernen.“ (115)
umfassend gestellt un: Ilar gemacht, dass Kon- Ebenso wen1g WI1IE geistliches Leben delegiert
fessionen nicht abstrakte Lehrgebäude, sondern werden kann, 1st Clie geistliche Grundlage keine
csensible Lebensformen sind DIie viel beschwo- VOoO (Janzen ablösbare DImension: DIie IL
1EI1E Sackgasse ın der Okumene könnte sich Okumene 111USS$ eın geistliches Geschehen se1InNn.
11U  3 als segensreich herausstellen, WE tiefer DE genugen nicht „dann Uun: Wln spirituelle
geschaut würde Uun: 1ne Umkehr notwendig Impulse, Cdie 61€ gleichsam VOoO  3 außen her ANSTO-
erscheine, Cdie alle betrifft. Durchaus aufbauend ßen, 61€E 111US$5 durch un: durch geistlich beseelt
auf theologische Annäherungen, werden WIr Uun: bewegt werden‘ (73)

Kremsmunstervielleicht zurückgeworfen auf das eigentliche Bernhard Eckerstorfer OSB
Fundament christlicher FEinheit. ESs 1st bezeich-
nend, dass Kardinal Walter Kasper cehr oft VO  3

der „geistlichen "Ikumene“ spricht.
Im vorliegenden Band der Reihe Ihema PASTORALTHEOL  IE

Okumene des Möhler-Instituts ın Paderborn
+ Hudelmaler, Ulrıke: ZuU verkünden unwendet sich der emerı1ıtierte Bischof VO  3 Wurz-

burg, ce1t vielen Jahren celhbst 1m Öökumenischen hellen (LK 9,2) ntwurtf aınes human-
wissenschafttlıiıch un Hıblısch begründetenDialog federführend tatıg, dem geistlichen

Okumenismus Schriftstellen ZuUu!r FEinheit Handlungsmodells ZUT Stärkung der g —-
lIassen bereits erkennen, dass „die entschiedene menndilıchen Diakonile (Tübinger Perspek-

tıven ZUT Pastoraltheologie un Religions-Hinwendung ESUS C'hristus Cdie wichtigste
Öökumenische Tat“ (21) 1St. DIie Kkatholische KI1r- Dädagogık). LIT-Verlag, Barlın 2006

Paperback. uro 34,90 (D)che geht wWw1Ie ihre Öökumenischen Partner davon
AaUS, dass „gemeinschaftliche WIE individuelle Vielerorts wird angemerkt, ın Gemeinden ] All-

Bekehrung des erzens un: Lebens“ entschei- glere Cdie pastorale Grundfunktion der [ Dia-
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schlagen verdient, wirklich störend ist aber die 
inadäquate Zitationsweise: Da es kein Litera-
turverzeichnis gibt, müssten die Fußnoten die 
Quellen unmittelbar angeben. Stattdessen ist 
der Leser gezwungen, zeitraubende Forschun-
gen anzustellen, will er eine vollständige Litera-
turangabe haben.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB

◆ Scheele, Paul-Werner: Ein Leib – ein 
Geist. Einführung in den geistlichen Öku-
menismus (Thema Ökumene 4). Bonifatius, 
Paderborn 2006. (122) Kart. Euro 13,90 (D) / 
Euro 14,30 (A) / CHF 25,10. ISBN 978-3-
89710-345-0.

Nach 40 Jahren intensiver Arbeit an unzähligen 
Konvergenzdokumenten bilateraler und multi-
lateraler Art ist die Ökumene nach öff entlicher 
– und besonders laut veröff entlichter – Meinung 
zum Stillstand gekommen. Vielleicht haben Ver-
antwortliche in den Kirchen und gerade auch 
die Th eologen die Illusion gehabt, durch Ver-
ständigung auf kontroverstheologischer Ebene 
könne die Kircheneinheit gleichsam von oben 
her geschaff en werden. Das bedauerlicherweise 
noch viel zu wenig rezipierte Studiendokument 
des Weltkirchenrates über die ökumenische 
Hermeneutik (1998) hat sich der Problematik 
umfassend gestellt und klar gemacht, dass Kon-
fessionen nicht abstrakte Lehrgebäude, sondern 
sensible Lebensformen sind. Die viel beschwo-
rene Sackgasse in der Ökumene könnte sich 
nun als segensreich herausstellen, wenn tiefer 
geschaut würde und eine Umkehr notwendig 
erscheine, die alle betrifft  . Durchaus aufb auend 
auf theologische Annäherungen, werden wir 
vielleicht so zurückgeworfen auf das eigentliche 
Fundament christlicher Einheit. Es ist bezeich-
nend, dass Kardinal Walter Kasper sehr oft  von 
der „geistlichen Ökumene“ spricht.

Im vorliegenden Band der Reihe Th ema 
Ökumene des Möhler-Instituts in Paderborn 
wendet sich der emeritierte Bischof von Würz-
burg, seit vielen Jahren selbst im ökumenischen 
Dialog federführend tätig, dem geistlichen 
Ökumenismus zu. Schrift stellen zur Einheit 
lassen bereits erkennen, dass „die entschiedene 
Hinwendung zu Jesus Christus die wichtigste 
ökumenische Tat“ (21) ist. Die katholische Kir-
che geht wie ihre ökumenischen Partner davon 
aus, dass „gemeinschaft liche wie individuelle 
Bekehrung des Herzens und Lebens“ entschei-

dend für die Einheit ist und „das Gebet im 
Zentrum der ökumenischen Bewegung“ (39) 
stehen sollte. Der vorrangige Weg zur Einheit 
ist die Verinnerlichung der Heiligen Schrift  und 
ihre Vergegenwärtigung in der Liturgie. Paul-
Werner Scheele stellt von daher den großen 
Wert heraus, den eine Teilnahme an einer ge-
wachsenen Liturgie des ökumenischen Partners 
hat, weil dadurch eine tiefere Kenntnis des an-
deren vermittelt wird. (54) Durch die Taufe auf-
genommen in Christus, ist für alle Christen der 
Glaube gemeinsam zu feiern. Doch sollte dabei 
die getrennte Kirchenwirklichkeit nicht über-
spielt werden (z.B. Taufspendung, aber auch 
Taufpaten: 79f.).

Gegenüber der äußerlichen Trennung der 
Kirchen wird im Lebensopfer von Gläubigen 
verschiedener Konfessionen eine tiefere Einheit 
sichtbar. (90) In Exerzitien oder Wallfahrten 
haben Christen anderer Gemeinschaft en Teil 
an der katholischen Glaubenspraxis. (96f.) Um-
gekehrt können „nichtkatholische Orden und 
Kommunitäten … viele Impulse für das katholi-
sche Ordensleben vermitteln“ (114). Allgemein 
schreibt Scheele: „Ordensleute sind berufen, 
durch die Weise ihres Zusammenlebens ein 
anziehendes Modell der gesamten christlichen 
Einheit zu sein. … Wo es möglich ist, sollte 
man es interessierten Mitchristen ermöglichen, 
dieses Leben näher kennen zu lernen.“ (115) 
Ebenso wenig wie geistliches Leben delegiert 
werden kann, ist die geistliche Grundlage keine 
vom Ganzen ablösbare Dimension: Die ganze 
Ökumene muss ein geistliches Geschehen sein. 
Da genügen nicht „dann und wann spirituelle 
Impulse, die sie gleichsam von außen her ansto-
ßen, sie muss durch und durch geistlich beseelt 
und bewegt werden“ (73).
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB
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◆ Hudelmaier, Ulrike: Zu verkünden und 
zu heilen (Lk 9,2). Entwurf eines human-
wissenschaftlich und biblisch begründeten 
Handlungsmodells zur Stärkung der ge-
meindlichen Diakonie (Tübinger Perspek-
tiven zur Pastoraltheologie und Religions-
pädagogik). LIT-Verlag, Berlin 2006. (427) 
Paperback. Euro 34,90 (D).

Vielerorts wird angemerkt, in Gemeinden ran-
giere die pastorale Grundfunktion der Dia-
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konije melst deutlich hinter Jjenen der lturgle Im abschliefsenden eil 353-378) enL-
un: Verkündigung. Ulrike Hudelmaier nımmt wickelt Cdie Autorin eın „Handlungsmodell ZuUu!r

diesen Umstand zu Anlass, ın ihrer [SsSer- Stärkung der Diakonie“ (353) mıt zahlreichen
tatıon Cdie Ursachen einer marginalisierten g- konkreten Beispielen Uun: Umsetzungsanre-
meindlichen Diakonie erheben Uun: ın AÄus- SUNSCIL
einandersetzung miıt der biblisch vermittelten e vorliegende Arbeit 1st gepragt VOoO

PraxI1s Jesu Perspektiven entwickeln. ach leidenschaftlichen Engagement der Autorin für
einer knappen Einführung (1-12) kennzeich- das Anliegen der gemeindlichen Diakonie. ESs
nel 61€E ın einem eil Cdie „Diakonie als Auftrag aufßert sich ın der umfassenden Kezeption hu-
der Gemeinde“ 13-56). Im Blick auf das Pro- manwissenschaftlicher Zugänge Uun: der Detail-
jekt „Pastorale Entwicklung 1m Bıstum Passau TEeUE 1m Exegetischen eil Als Konsequenz
(PEP) prasentier 61€ empirische aten, wel- daraus ergibt sich eın umfangreiches Werk,
che „die Vernachlässigung der gemeindlichen dessen Breıite AMNVAT nicht auf Kosten der Tiefe,
Diakonie“ (13) belegen. Anhand einer LExegese jedoch cehr :;ohl auf Kosten der Lesefreund-
der Erzählung VOoO  3 der Heilung der gekrümm- ichkeit Uun: Übersichtlichkeit geht. ESs 1st als
ten TYau (Lk 3,10-17) ckizziert Cdie Autorin Cdie bedeutender Verdienst Hudelmaiers werten,
grundlegende Urientierung diakonischen Han- dass 61€ Cdie Ursachen für Cdie Vernachlässigung
delns In der T1  JL Verbindung VOoO  3 Wort Uun: der Diakonie ın einer Welse darstellt, Cdie der
Tat Jesu findet das anbrechende Gjottesreich aktuellen Verfasstheit UuNsSseTeT Gesellschaft g-
selinen zentralen Ausdruck. Insbesondere 1m IL recht werden versucht Uun: auf moöonokausale
Vatikanum Uun: der daran anschließenden [ )1IS- Plattitüden verzichtet. Ihre Untersuchung endet
kussion der pastoralen Grundvollzüge erfährt nicht ın einem abstrakten Appell Cdie M t-
Cdie Diakonie WI1IE Hudelmaier aufzeigt 1ne menschlichkeit, sondern wagt dank einer auf-
deutliche Aufwertung. merksamen theologischen Reflexion 1nN€ Kon-

Der IL Teil, das Kernstück dieser Arbeit, kretisierung, Cdie für Clie gemeindliche PraxI1s
widmet sich den „Ursachen für Clie Marginalisie- tatsächlich erhellend un: anregend se1in kann.

LINZ Monika Udeanirung der gemeindlichen Diakonie Uun: LOsUungsS-
möglichkeiten‘ — e Autorin wählt
fünf Zugänge Je einen weltanschaulichen,
zlialpsychologischen, soziologischen, pädagogi-
schen Uun: pastoral-praktischen Uun: extrahiert +  S Park, Hyun-Chang: | aıen auf dem VWeg

der Evangelisation. DITZ „Gemeinschaftauf dem Hintergrund damit korrespondierender
Theorien konkrete Ursachen Uun: entsprechende Christlichen | ehbens” als geistliche ewe-

YUuNY (Studien zur Theologıie un PraxIıs derHandlungsansätze. Im Rahmen der SOZ1alpsy- Seelsorge. 66) Echter, Würzburg 2006chologischen Perspektive greift 61€E beispiels-
WE1ISE auf Cdie Altruismusforschung zurück Uun: 310) Kart Uuro 30,00 (D) uro 30,90 A)/

( HF 52,40 ISBEN Y /8-3-429-028)2)2-()konstatiert neben einer mangelnden Wahr-
nehmung der Not (125) primar 1n€ Solidarität Vorliegende DIssertation des AUS Südkorea
innerhalb der eigenen Gruppe (127) Uun: Cdie DDe- stammenden AÄAutors Hyun-Chang Park stellt
legation VO  3 Verantwortung Öfftfentliche Uun: Cdie rage „nNach Glaubenserfahrung 1ın sakula-
kirchliche Hilfsorganisationen (133) 1eT e1t un: ın modernen Kulturen (1) Park

Im 111 eil 287-352) konfrontiert Hu- legt den Fokus auf den Beıltrag der geistlichen
delmaijer Clie C WONNCHEN Ansätze miıt U:  C- ewegungen Beispiel der jesuiltischen „Ge
wählten lexten des Lukasevangeliums, Cdie meinschaft C'hristlichen Lebens“ GCL) eın
1m 11 eil „erarbeiteten Handlungsimpulse als 1el 1st CS, „Berufung, Denst un: Sendung des
theologisch verantwortiel bestätigen bzw. Lalen ın UuNsSseTeT postmodernen Welt un: Cdie
widerlegen (294) [ese induktive Orm der gesteigerte Teilnahme des Lalen der (Gjestal-
Selbstvergewisserung verdeutlicht: „die einzel- (ung des innerkirchlichen Lebens nach dem I{
1IieN Forderungen ZuUu!r Solidarität, ZUuU!T Nächsten- Vatikanischen Konzil VOorT ugen führen (2)
un: Feindesliebe, zu Teilen us  s estehen nicht Das Werk 1st neben einer knappen Einfüh-
isoliert da Vielmehr gründen 61€E explizit der rung (1—6) Uun: einem ‚ben kurz gefassten
implizit auf der Wirklichkeit des Reiches (JO0L- chluss 287-292) ın vier Teile gegliedert: Im
L(es Ergriffen VOoO Reich (‚ottes kann Uun: ersien l 7-99) werden Cdie „grofßen Ent-
ol der Mensch ebenso handel  n  ‚6C (349) wicklungslinien der geistlichen ewegungen 1m
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konie meist deutlich hinter jenen der Liturgie 
und Verkündigung. Ulrike Hudelmaier nimmt 
diesen Umstand zum Anlass, in ihrer Disser-
tation die Ursachen einer marginalisierten ge-
meindlichen Diakonie zu erheben und in Aus-
einandersetzung mit der biblisch vermittelten 
Praxis Jesu Perspektiven zu entwickeln. Nach 
einer knappen Einführung (1–12) kennzeich-
net sie in einem I. Teil die „Diakonie als Auft rag 
der Gemeinde“ (13–56). Im Blick auf das Pro-
jekt „Pastorale Entwicklung im Bistum Passau 
(PEP)“ präsentiert sie empirische Daten, wel-
che „die Vernachlässigung der gemeindlichen 
Diakonie“ (13) belegen. Anhand einer Exegese 
der Erzählung von der Heilung der gekrümm-
ten Frau (Lk 13,10–17) skizziert die Autorin die 
grundlegende Orientierung diakonischen Han-
delns: In der engen Verbindung von Wort und 
Tat Jesu fi ndet das anbrechende Gottesreich 
seinen zentralen Ausdruck. Insbesondere im II. 
Vatikanum und der daran anschließenden Dis-
kussion der pastoralen Grundvollzüge erfährt 
die Diakonie – wie Hudelmaier aufzeigt – eine 
deutliche Aufwertung.

Der II. Teil, das Kernstück dieser Arbeit, 
widmet sich den „Ursachen für die Marginalisie-
rung der gemeindlichen Diakonie und Lösungs-
möglichkeiten“ (67–285). Die Autorin wählt 
fünf Zugänge – je einen weltanschaulichen, so-
zialpsychologischen, soziologischen, pädagogi-
schen und pastoral-praktischen – und extrahiert 
auf dem Hintergrund damit korrespondierender 
Th eorien konkrete Ursachen und entsprechende 
Handlungsansätze. Im Rahmen der sozialpsy-
chologischen Perspektive greift  sie beispiels-
weise auf die Altruismusforschung zurück und 
konstatiert u.a. neben einer mangelnden Wahr-
nehmung der Not (125) primär eine Solidarität 
innerhalb der eigenen Gruppe (127) und die De-
legation von Verantwortung an öff entliche und 
kirchliche Hilfsorganisationen (133).

Im III. Teil (287–352) konfrontiert Hu-
delmaier die gewonnenen Ansätze mit ausge-
wählten Texten des Lukasevangeliums, um die 
im II. Teil „erarbeiteten Handlungsimpulse als 
theologisch verantwortet zu bestätigen bzw. zu 
widerlegen“ (294). Diese induktive Form der 
Selbstvergewisserung verdeutlicht: „die einzel-
nen Forderungen zur Solidarität, zur Nächsten- 
und Feindesliebe, zum Teilen usw. stehen nicht 
isoliert da. Vielmehr gründen sie explizit oder 
implizit auf der Wirklichkeit des Reiches Got-
tes. Ergriff en vom Reich Gottes […], kann und 
soll der Mensch ebenso handeln“ (349).

Im abschließenden IV. Teil (353–378) ent-
wickelt die Autorin ein „Handlungsmodell zur 
Stärkung der Diakonie“ (353) mit zahlreichen 
konkreten Beispielen und Umsetzungsanre-
gungen.

Die vorliegende Arbeit ist geprägt vom 
leidenschaft lichen Engagement der Autorin für 
das Anliegen der gemeindlichen Diakonie. Es 
äußert sich in der umfassenden Rezeption hu-
manwissenschaft licher Zugänge und der Detail-
treue v.a. im Exegetischen Teil. Als Konsequenz 
daraus ergibt sich ein umfangreiches Werk, 
dessen Breite zwar nicht auf Kosten der Tiefe, 
jedoch sehr wohl auf Kosten der Lesefreund-
lichkeit und Übersichtlichkeit geht. Es ist als 
bedeutender Verdienst Hudelmaiers zu werten, 
dass sie die Ursachen für die Vernachlässigung 
der Diakonie in einer Weise darstellt, die der 
aktuellen Verfasstheit unserer Gesellschaft  ge-
recht zu werden versucht und auf monokausale 
Plattitüden verzichtet. Ihre Untersuchung endet 
nicht in einem abstrakten Appell an die Mit-
menschlichkeit, sondern wagt dank einer auf-
merksamen theologischen Refl exion eine Kon-
kretisierung, die für die gemeindliche Praxis 
tatsächlich erhellend und anregend sein kann.
Linz Monika Udeani

◆ Park, Hyun-Chang: Laien auf dem Weg 
der Evangelisation. Die „Gemeinschaft 
Christlichen Lebens“ als geistliche Bewe-
gung (Studien zur Theologie und Praxis der 
Seelsorge. Bd. 66). Echter, Würzburg 2006. 
(X, 310) Kart. Euro 30,00 (D) / Euro 30,90 (A) / 
CHF 52,40. ISBN 978-3-429-02822-0.

Vorliegende Dissertation des aus Südkorea 
stammenden Autors Hyun-Chang Park stellt 
die Frage „nach Glaubenserfahrung in säkula-
rer Zeit und in modernen Kulturen“ (1). Park 
legt den Fokus auf den Beitrag der geistlichen 
Bewegungen am Beispiel der jesuitischen „Ge-
meinschaft  Christlichen Lebens“ (GCL). Sein 
Ziel ist es, „Berufung, Dienst und Sendung des 
Laien in unserer postmodernen Welt und die 
gesteigerte Teilnahme des Laien an der Gestal-
tung des innerkirchlichen Lebens nach dem II. 
Vatikanischen Konzil vor Augen zu führen“ (2).

Das Werk ist neben einer knappen Einfüh-
rung (1–6) und einem eben so kurz gefassten 
Schluss (287–292) in vier Teile gegliedert: Im 
ersten Teil (7–99) werden die „großen Ent-
wicklungslinien der geistlichen Bewegungen im 


